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reifsen. Gegen die Sturmfiangen, welche eine Stärke von 12 >< 40mm haben,

lehnen fich die Glastafeln mit einem gewiffen Zwifchenraume, der dazu dient,

mittels Schrauben eine Deckfchiene von 4 >; 40mm Stärke zu befeftigen, um die

Fig. 24590) Glastafel fefi: an die Sturmitange anzudrücken.

Früher wurden, wie aus Fig. 245 90) hervorgeht,

ftatt der Verfchraubung Oefen mit kleinen Keilen

zur Befeftigung jener Deckfchienen benutzt.

> Damit die Glastafeln nicht durch den Sturm

' verbogen werden, wodurch die Gläfer zerbrechen

und die Löthungen reifsen würden, erhält jede

noch wenigftens zwei Windeifen, welche der Glafer

vor dem Einfetzen der Tafeln durch aufgelötheten

Kupferdraht oder Bleiftreifen mit ihnen verbindet.

Diefe Windeifen haben entweder einen rechteckigen

Querfchnitt und find dann hochkantig aufgelegt oder

einen runden von 10mm Durchmeffer. Ihre Enden

iind abgeplattet (Fig. 245) und werden entweder bei

lothrechter Stellung in die Ritze zwifchen Sturmftange und Deckfchiene gefchoben

oder, beffer, etwas in die Steingewände eingelaffen, wobei fie wagrecht liegen. Sollen

einzelne Tafeln zum Lüften eingerichtet werden, fo be arf es eines eifernen Rahmens

oder wenigi’cens einer Zinkeinfaffung, wie fie in Kap. 2 u. 4 befchrieben wurden.

Mit Ausnahme der Verwendung von Schraubenbolzen und Cementmörtel ift

demnach heute noch das Einfetzen der Glastafeln daffelbe, wie vor 700 jahren.

 

Bei geheizten Kirchen mufs man entweder Doppelfenfter, die äufseren von klarem ‘

Glas, anbringen, was feine Schwierigkeiten hat, oder für Ableitung des fich bildenden

Schwitzwaffers Sorge tragen. Das Abtropfen bei hohen Fenftern kann man bei aller

Sorgfalt nicht ganz verhindern, felbft dann nicht, wenn die Heizkörper oder —Oeffnungen

unmittelbar unterhalb der Fenfter angeordnet find, das unten froh anfammelnde V\{'affer

dagegen in Rinnen auffangen und durch Rohre nach aufsen ableiten. Man \ifft

auch häufig die unteriten Tafeln nicht ganz auf die Sohlbank aufftofsen, damit ein

Schlitz entfieht, durch welchen das Sammelwaffer nach aufsen dringen kann. Alles

verfagt bei Froftwetter, wo Röhren und Schlitze zufrieren. Man mufs alfo das

Waffer innerhalb der Kirche durch Abfallrohre zu entfernen fuchen, was jedoch

fchlecht ausfieht. Dies iit alfo eine ungelö_ste Frage, deren Schwierigkeiten wohl

fchwerlich in genügender Weife abgeholfen werden kann; man müffte froh denn von

den mittelalterlichen Traditionen gänzlich losfagen und feine Zuflucht zu fchmiede-

eifernen Doppelfenitern nehmen.

6. Kapitel.

Sonftige Einzelheiten der Fenfter.

In Art. 47 (S. 53) in Verbindung mit Art. 91 bis 103 (S. 84 bis 91) des

vorliegenden Heftes wurden bereits einige Vorrichtungen mitgetheilt, welche

hauptfächlich die Lüftung der Räume bezweckten. Hierbei mufften itets ganze

Fenfterfiügel durch Bewegen um eine wagrechte oder lothrechte Achfe ge.
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öffnet werden. Diefes Oeffnen kann aus irgend welchem Grunde Fig. 246.

ftörend fein, und defshalb hatte man {ich in früherer Zeit dadurch “““—“""-

geholfen, dafs man in den Ausfchnitt einer Glasfcheibe einen

kleinen Rahmen mit Rädchen, beides von Zinkblech angefertigt,

einfetzte, deffen einzelne Flügel nach Art der Windmühlenflügel

gebogen waren, fo dafs der geringfte Luftzug, wie er fchon

durch einen Temperaturunterfchied zwifchen Innen- und Aufsenluft

hervorgebracht wird, das. Rädchen in drehende Bewegung fetzte

und dadurch eine, wenn auch nur geringe Lüftung des Raumes

bewirkte. Sehr unangenehm war dabei das fchnurrende Geräufch

in Folge der rafchen Drehung des Rädchens. Da zudem die

Wirkung eines fo kleinen Rades von 10 bis 15 cm Durchmeffer nur

eine höchft geringe fein konnte, werden jetzt allgemein flatt deffelben

die Glas—]aloufien angewendet. .

Diefe GlasJaloufren beftehen aus fchmalen, etwa 10 cm breiten 'i4 n. Gr.

Glasftreifen, des dichten Schluffes und der gröfseren Stärke wegen

am zweckmäfsigften von Spiegelglas gefchnitten, welche an beiden Enden nach

Fig. 246 in Rahmen von verzinktem Eifenblech oder Meffing gefügt werden, die

an den Kanten mit folchen Ausfchnitten verfehen find, dafs beim Schlufs der ]aloufie

fich Glas auf Glas dicht auflegen kann. Diefe Rahmen find vermöge eines in der

Mitte angegoffenen Lappens an lothrecht ftehenden Eifen— oder Meffingfchienen be—

feftigt, welche an den Holzrahmen des Fenfterflügels angefchraubt werden, und

find zugleich mittels diefes Lappens um eine Achfe drehbar. Durch eine am Ende

der kleinen Meflingrahmen angegoffene Oefe werden fammtliche Glasltreifen mit

einer lothrechten Eifenftange verbunden, fo dafs durch einen Zug derfelben alle

Streifen zu gleicher Zeit aus der annähernd lothrechten, die Oeffnung fchliefsenden

Stellung in die wagrechte gedreht werden können. Die Art der Confiruction bringt

es mit lich, dafs eine folche Glas-]aloufre wohl die ganze Breite einer Scheibe ein-

nehmen mufs, um am Fenfterrahmen befeftigt werden zu können, nicht aber die

ganze Höhe, fo dafs froh der oberfte oder unterfte Streifen auch an eine halbe

oder Viertelfcheibe anlehnen kann. Im gefehloffenen Zuftande überdecken fich die

Glasfcheiben etwa um 101“. Ein folcher geringer Anfchlag mufs zur Erzielung von

Dichtigkeit auch am oberen und unteren wagrechten Schenkel des Flügels vorhanden

fein, wenn die ]alouf1e die ganze Oeffnung zwifchen

zwei Sproffen oder einer Sproffe und einem Schenkel Fig. 247.

einnimmt. :

Das Oeffnen und Schließen wird durch die in

Fig. 246 dargeftellte Vorrichtung, Syltem l%';;mzursäng‚

wefentlich erleichtert, deren \Virkfamkeit aus der Zeich«

nung deutlich hervorgeht, Andererfeits könnte auch die

Eifenltangc nach unten verlängert und vermöge eines

Hebels beweglich gemacht werden, wie er beim Klapp-

verfchlufs in Fig. 196 (Art. 99, S. 89) befchrieben wurde.

An der Stange eine Spiralfeder einzufchaltcn, damit

beim Loslaffen der erfteren die _Ialoufle von felbft auf-

fchnellt, ill nicht räthlich, weil folche Federn fich nie

 
auf die Dauer i\‘irkfam erwiefen haben. ln dicfen Stell  



vorrichtungen allein find alle Unterfchiede der Glas-]aloufien enthalten, die fonft
völlig gleichartig conftruirt werden

Zur Beleuchtung von Räumen, die unmittelbar weder durch Deckenlicht, noch 163-
durch feitlich angebrachte Fenfter in genügender Weile erhellt werden können, dienen Reflecrm‘"
Reflectoren, welche das Tageslicht aufsen auffangen und durch Fenlter in die Räume
werfen. Diefe Reflectoren beftehen nach Fig. 247 in einem Spiegel, welcher in
einem Zinkrahmen mit wafferdichten Fugen befeftigt ift, fo dafs auch die Rtickfeite
durch eine Zinkplatte gefchützt wird. Mittels zweier Arme ift diefer Spiegel, um

eine wagrechte Achfe drehbar und unter beliebigem Winkel feftftellbar, aufserhalb
des Fenfters angebracht, fo dafs er die einfallenden Lichtftrahlen nach irgend einer

Stelle des Raumes überträgt. Da belegte Glasfpiegel trotz aller Vorfichtsmafsregeln

mit der Zeit durch die Witterung leiden, wird ftatt derlelben jetzt meift eine flach
gewellte und polirte Aluminiumplatte verwendet.

Ueber Fenftergitter wird Theil III, Band 6 (Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. 1, b, “59
unter 2) diefes »Handbuches« das Erforderliche mittheilen. Unter Fenftervorfetzern Fenri:ämel
verßeht man niedrige Gitter von 30 bis 406111 Höhe, welche am häufigften zwifchenFenfierv°ffm=f—
den Gewänden und auf der Sohlbank von Fenftern in Kinderftuben angebracht
werden, um das Herausttürzen der Kleinen zu verhüten. Gewöhnlich wird eine

wagrechte Schiene (T», Winkel- oder Flacheifen) oder ein Eifen- oder Mefliligrolrr
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mit beiden Enden in die Gewände eingelalfen und dort verkittet oder verbleit.

Auf T— oder Flacheifen wird meifi: eine hölzerne Handleilte, wie bei Treppen-

geländern, gefchraubt. Mehr der Verzierung wegen, als weil es in den meiften

Fällen die Sicherheit verlangt, erhalten diefe Wagrechten Stangen in der Mitte eine

Stütze, welche in die Sohlbzink eingeftemmt und verbleit wird (Fig. 24895).

In Frankreich ilt es Gebrauch, die Fenftergewände bis zum Gurtgefimte herab—

Zuführen und die Brültung durch ein Gitter zu verkleiden oder ftatt der Fenfter

Thüren anzubringen, welche jedoch nur ein geringes Heraustreten geltatten. Dies

gefchieht‚ um den Fenftern ein fchlankeres Verhältnifs zu geben. Die Gitter find

in folchen Fallen wie Balcongeländer auszubilden, jedoch wie jene Fenltervorfetzer

zu befeftigen.
Etwas Aehnliches, wie jene Fenftervorfetzer‚ find die Blumenbänke. In den I7°-

Blumenbémke.
meilten Städten iPc es polizeilich verboten, Blumentöpfe ohne Schutz gegen das

 

95) Fncf.-Repr. nach: KRAUTH & MEYER, a, a. O., Bd. :, Taf. 43, 45, 46,



;’im

Herunterfallen auf die Fenfterfohlbänke zu flellen; denn allzu leicht können zufällig

Voriibergehende durch einen abftiirzenden Blumentopf getroffen und fchwer verletzt

werden. Diefes Abfi'rirzen, welches fchon ein plötzlicher \Ninditofs veranlaffen kann,

follen die Blumenbänke verhindern, die man gewöhnlich aus Holz oder Eifen oder

aus beiden Materialien gemifcht anfertigt. 4

Die Herfiellung if’t eine verfehiedenartige, je nachdem man die Fenfterfohlbank

zum Aufitellen der Blumentöpfe benutzt und die Blumenbank dann nur als Schutz-

gitter anbringt, oder die Blumenbank felbft zum Tragen der Töpfe einrichtet. Die

erite Art if’r durch Fig. 249“) erläutert. Das Gitter befteht aus drei confolenartig ge—

bogenen Stützen, welche unten durch Steinfchrauben auf der Sohlbank, oben durch

Fig. 249“).
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eiferne Bänder feitlich am Gewände oder am Futterrahmen des Fenfters befefligt

find. Das. letztere ift dann vorzuziehen und auch für die Befeftigung des Fufses

der Stützen zu empfehlen, wenn man das Gitterwerk leicht entfernbar machen will,

wenn es z.B. vom Miether der Wohnung beim VerlaiTen derfelben mitgenommen

und wieder anderweitig benutzt werden toll. Sind die Stangen nur lofe durch Oefen

der Stützen durchgefchoben, fo können diefe Gitter bei genügender Länge der Stangen

für verfchiedene Fenfterbreiten paffend gemacht werden. Fig. 250”) zeigt eine Be-

fefiigungsart, bei welcher diefe Gitter ftets an Ort und Stelle verbleiben müffen.

Fig. 251“) u. 252 geben zwei andere Conflructionen‚ die erf‘terc mit Lattenboden,

die zweite mit I‘lifenroft, bei denen Vorausfetzung iii. dafs entweder eine vortretende



Fig.252“)» Sohlbank fehlt oder dafs die
Blumenbänke unterhalb clerfel-

ben unverrückbar fell angebracht
find. Soll auch diefe Art ent-

fernt werden können, fo wäre

die in Fig. 253“) dargel'lellte
Conflrnction zu empfehlen, bei

welcher die Bank mittels einer

Schraubenmutter und Oefe an
13„ „, Gr. einer Steinfchraube angehangen

ill. Diele Blumenbänke mit
Lattenboden oder Eifenrof’r haben noch den Fehler, dafs beim Begiefsen der Pflanzen
das Waller auf Vorübergehende abtropfen kann. Will man dies. einigermaßen ver-
hindern, fo müffte für einen mit flachen Rändern verfehenen Blecheinfatz geforgt
werden, welcher feinen Platz auf dem Boden oder Roll einzunehmen hätte.
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